
rscheinungs
ragltch mit Auenahme
der Sonn- und Festtage

Anzeigenpreis
a) im Anzeigenteil:

die Seile 15 Soldpsennige
d) im Aeklameteil

di« Seil« SO Soldpfennige M ^ U
Aus Sammele»,zeige»

kommen LO°/o Zuschlag «M .MW
Für Plakvorschristen
kann keine Sewähr
übernommen werden
Fernsprecher Nr. S

re«, «mir - unckA«zeigebla11 für cken Oberamlsbezirk ( alw.

vezugspret«: s
In cker Lta/t 40 Sollips-nnlg«

wöchentlich mit rrcigerlotzn
Post-Vezosrprek ^0 Sokckpssnnlg«

«ha« 8esi«llgrI<I ,

Schluß der Anzeigen- jj
anrrahm«f. kleine Anzeigen
8Uhr vorm., für grotze tag»

zuvor8 Uhr nachm.
I » « NN» HSH«rr» Sewalt

t «sieht»«iaNnspruchmifLicfeeun«
«er Ssitaag «öer «ns NüöiZüölun-

4e» kezuge^Kiser

verantwort!. Schriftleitung:
Friedrich Hon » Scheel»

vru «k und Verlag
der K. velschläger'schen

vuchdruckerei
--

Nr . 233 Donnerstag , den 4. Oktober 1928 102 . Äahrgang

Die Reparations- und Räumungsftage
Festsetzung der Reparalionsschuld

auf 40 Milliarden?
Sin phantastisches Projekt.

TU. Paris,  4 . Okt. Bon den in (Sens vom Bat der
Sechs beschlossene« beiden Kommisstone«, der Finanzkommis»
fion und der Feststellnngs- und BcrgleichSkommisfion, wird,
wie es scheint, als erste die Finanzsachverständige «,
kommission  gebildet werden Wie der „Jntranstgeant"
hierzu zu wissen glaubt, ist bereits ein Einverständnis de,
zügiich des Datums und des Sitznngöortes zwischen den
Alliierten und Deutschland erzielt worden, und zwar soll die
KommissionAnfang Dezember in Paris  zusammcntrete «.

Das Blatt gibt dann nach Informationen , die es ans bcst-
nntcrrichteten Quellen erhalten haben will, folgende Dar¬
stellung des zn behandelnden Hauptproblems : Deutschland
werde außer den notwendigen Sicherhcitsgarantien die Mo¬
bilisierung seiner Schuld im Bereiche des Möglichen an
bicten, um als Gegenleistung die vorzeitige vollständige Räu¬
mung des linken Nhcinnfcrs z« erhalten . Die in London
1021 genannte Schuldziffer von 182 Milliarden Goldmark
werde von Deutschland seit dem Inkrafttreten des Dawes-
planes angcfvchten. Deutschland veriveise darauf, daß der
Dawesplan die höchste Jahresleistung auf 2F Milliarden
Goldmark festgesetzt habe, was bei 5 v. H. Verzinsung nnd
1 v. H. Amortisation nur einer Schuld von 40 Milliarde»
Goldmark entspreche. Auch Frankreich und die Alliierten
neigten heute zu der Ansicht, daß die Zahl von 182 Milliarden
Goldmark vor allen Dingen infolge der seit 1021 eingctre-
tencn Transfcrschwierigkeitcn revisionsbedürftig sei. Die
französische Regierung müsse jedoch von Deutschland den Be¬
trag ihrer Schulden an die Alliierten zuzüglich  der Wie-
deranfbauentschädigung verlangen . Frankreich schulde den
Bereinigten Staaten und England zusammen 188 651484 000
Franken . Im Falle einer sofortigen en blor-Liguidiernng
würde sich die Schuld jedoch auf rund 80 Milliarden Franken
ermäßigen. Hierzu kämen 100 Milliarden für Kriegs .-
schäden  in den befreiten Gebieten, so daß sich eine Gcsamt-
ziffer von 180 Milliarden Franken oder 80 Milliarden Gold¬
mark ergibt , die Frankreich von Deutschland erhalten müßte.
Da Frankreich ein Recht auf 52 v. H. der Reparationszah¬
lungen hat, würde sein Anteil

eine dcntschc Gcsamtreparationsschnld von ungefähr.
KO Milliarden Goldmark

vorauSsetzcn. Da die französische Regierung aber offiziell
mitgetcilt habe, daß sie von ihren Schuldnern nur die Be¬

träge beanspruchen würde, die erforderlich znr Tilgung fei¬
ner eigenen Schuld gegenüber den Vereinigten Staaten und
England seien, so branchtcn - je Forderungen der Alliierten
gegenüber Deutschland 40—45 Milliarden Goldmark nicht zu
übersteigen. Diese Meinung sei wenigstens in den diploma¬
tischen Kreisen verbreitet.

Es scheine, so meint der „Jniransigcaut ", daß im Augen¬
blick
ein Abkomme« zwischen dem Reich nnd den Alliierten aus

der Basis einer Siegelung von 40 Milliarde » Goldmark,
von denen Frankreich 80 Milliarden Goldmark erhalten
würde, sehr wahrscheinlich sei. Diese Schuld könnte voll¬
ständig »ach vielleichtKbis 8 Jahren uub mehr in Abschnitten
von S bis S Milliarden Goldmark mobilisiert werden. Man
könnte damit beginnen, alle Industrie - und Eisenbahnbonds
deS Dawesplanes mit Hilfe internationaler Anleihe« unter-
-«bringen, die der Markt ausnehmen könnte. Dafür würde
sich die vollständige Nhcinlandräumnng vor 18 Monate«
vollziehe«. Falls die Verciutgten Staate » und England ihre
Forderungen gegenüber Frankreich ermäßigten, könnte
Frankreich ebenfalls seine Forderungen an Deutschland hcr-
absetzen. »
Wie sich Frankreich die Einleitung der Räumungsvcrhand-

lungcu denkt.
Der «Exzelsior" nimmt, anscheinend offiziös beeinflußt,

ankntipscnd an den Besuch General Gnilleaumats bei Briand
Stellung zu der Krage der Nheinlaudrännmng . Man wolle,
die Frage der vorzcittgen Rheinlandräumung in technischer
und politischer Beziehung so w. it klären, daß bei den in Genf
vorgesehenen Verhandlungen keine Verzögerung eintrctc.
Nachdem die Ministerpräsidenten der deutschen Gliedstaaten
die Haltung der deutschen Bölkerbundsdelegation gebilligt
hätten, werde wahrscheinlich der deutsche Botschafter gegen
Ende der kommenden Woche ei» Memorandum  über¬
reichen, das gleichzeitig in Paris , London, Rom und Brüssel
übergeben werde. Es handele sich um eine Mitteilung, *ob
Deutschland die Rheinlandsragc aus das juristische Gebiet
übertragen wolle, indem es Artikel 481 des Versailler Ver¬
trages anrnse und die Räumung des besetzten Gebietes als
ein Recht verlange , daß alle Gegenleistungen ausschlicße
oder ans das politische Gebiet, indem es cinwilligc, daß als
(Gegenleistung für die Räumung finanzielle Abmachnngen
getroffen nnd ei« Feststellnngs- und Bcrsöhnnngskomitec
znr Prüfung aller Streitigkeiten in der enturftftarifierte«
Rhcinlandzone eingerichtet werde.

„Graf Zeppelins"große Fahrt
Heimflug von Berlin über Sachsen

Das Luftschiff über Berlin.
TN. Berlin , 4. Oktober. Pünktlich nm 9 Nhr traf gestern

das Luftschiff„Graf Zeppelin" von Hamburg kommend über
Berlin ein, begleitet von einer Flngzeugstaffel. Das Luft¬
schiff flog ans das Stadtinnerc zu, von Hunderttansenden
bejubelt unter Glockengeläut«: und dem Heulen der Fabrik¬
sirenen. Oberbürgermeister Böß  richtete ans sunken-
telegraphischem Wege an das Luftschiff folgenden Gruß:
»Den Grafen Zeppelin", seine Erbauer und seine Führer
grüßt die Reichöhauptstadt, ihre Bevölkerung und ihre Ver¬
waltung herzlich. Das neue deutsche Luftschiff möge alL will¬
kommener Gast bald bei uns einkchren."

Beim Eintreffen deS „L. Z. 127" in Berlin richtete
Reichsverkehrsminister v. Gucrarb'  folgenden Begrü-
ßnngSfunkspruch an Dr . Eckcner: Die Ncichsregicrnng be¬
grüßt das Luftschiff über der Neicyshauptstadt. Die ist mit
ganz Deutschland stolz ans das neueste große Werk deutscher
Wissenschaft, deutscher Technik, deutscher Tatkraft . Dem ver¬
dienten Führer Dr . Eckcner nnd der gesamten Besatzung
wünscht die Ncichsregiernng glückhaste Fahrt zu Ehren des
deutschen Namens.

Dr . Eckcner  richtete vom Luftschiff aus folgenden Gruß
an die Berliner : »Ich danke für den freundlichen Willkom-
mcnsgruß, der mir soeben durch den Herrn Oberbürger¬
meister dargebracht wurde. Ich möchte aber in erster Linie
zu Ihnen deswegen sprechen, um mein Bedauern darüber
auszndrücken, daß wir Sic gestern so schmerzlich enttäuscht
haben. Die Wetterkarte zeigte aber ein so ungünstiges Bild,
daß ich ernsthaft befürchten mußte, bei sehr schlechtem Wetter

gestern zu Ihnen zn kommen, wobei weder Sic uns , noch wir
Sic gesehen hätten. Die Zeit zwischen gestern und heute ha¬
ben wir uns damit vertrieben, daß wir, «m ein schlecht Wet-
tergebict herilmfnhrcn nnd einige Uebungen ans der Nord¬
see veranstalteten . Bor genau 12 Stunden waren wir noch
über Aarmouth in Südengland . Wir sind von dort bis an die
dänische Grenze geflogen und konnten nun zn Ihnen kom¬
men.

Hindenbnrgs Dank an «Graf Zeppelin".
Amtlich wird mitgetcilt : Bei seinem Besuch in der NeichS-

hauptstadt hat Dr . Eckcner mit dem Luftschiff„Graf Zeppe¬
lin" das Hans des Herrn Reichspräsidenten überflogen nnd
ans das Dach des Hauses einen Blumenstrauß mit einem
Glückwunsch aufgeworfen. Der Herr Reichspräsident hat Dr.
Eckener durch nachstehenden Fimkspruch gedankt: Danke
herzlich für Blumengruß nnd sende beste Glückwünsche zn
neuem Erfolge nnd für weitere Flüge , von Hindeuburg,
Reichspräsident.

Die Rückfahrt deS «Gras Zeppelin".
Ans der Rückfahrt besuchte das Schiff Sachsen und flog

von hier über Nürnberg direkt Friedrichshafen zu. In
Sachsen wurden die Städte Leipzig, Dresden , Chemnitz und
Zwickau überflogen. Nach 8 Uhr nachmittags überflog das
Luftschiff von Dinkclsbühl herkommend die bayerisch-würt.
ternbcrgische Grenze. Es erschien, von der Bevölkerung
überall jubelnd begrüßt über Ellwangen a. I ., über Aalen
und über Heibenhcim. Um 4.40 Uhr kam es wieder an sei¬
nen Ausgangspunkt Friedrichshafen,  wo es von einer
großen Menschenmenge erwartet wurde. Das Luftschiff
machte noch einige große Schleifen über dem Boüensee und
landet« um halb 6 Uhr auf dem Werftgekände glatt.

Tages -Spiegel
D«S Luftschiff„Gras Zeppelin" ist gestern abend «ach S4-

stündiger Fernfahrt «ach Fricbrichshafen znrückgekehrt.
Die Rückfahrt von Berlin erfolgte über Sachse«.

»
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages «ahm die Be¬

richte deS Reichskanzlers und des Staatssekretärs v. Schu¬
bert über die Genfer Verhandlungen entgegen. Die Aus¬
sprache hierüber wird heute fortgesetzt.

»
Rcichsanßerlministcr Dr . Strescmann wird voraussichtlich

schon vor Ende des Monats seine Amtsgcschäfte wieder
übernehmen könne».

*

Die französische Zeitung „Jntranfigeant " veröffentlicht eine«
phantastische« Plan znr Lösung deS Ncparationsproblems.
Die von Deutschland zn bezahlende Rcparatlonsendfchnld
beträgt darnach 40 Milliarde « Reichsmark.

»
Eine deutsche Rote znr Räumungssrage , wird kaut „Exzel¬

sior" in Paris unmittelbar nach der Rückkehr des Botschaf¬
ters von Hoesch Ende der nächste« Woche erwartet.

»
Der Erfinder Balier hat mit seinem Raketemvage« ne«e

Versuchsfahrten bei Halbersta- t gemacht. Es « nrde eine
Geschwindigkeitvon SOS Kilometer« erreicht.

Das Ergebnis der Fernfahrt.
Ueber das Ergebnis der 34Astündigen Fernfahrt ist man

in den Kreisen des Luftschiffbaus Zeppelin wie auch auf
seiten der Fahrtteilnehmer sehr zufrieden. Während -er
ganzen Fahrt war die Führung des Luftschiffes auch bet
starken Gegenwinden und Regen Herr der Lage. Am ganze»
hat das Schiss 2800 Kilometer znrückgelegt. Die größte Höhe
betrug 2875 Meter . Vor der Amerikasahrt sollen nunmehr
noch die Schlafgelegenheiten für die Mannschaften eine
Aenderung erfahren, da sich währen- der Fahrt herausstellte,
daß die Räume zu stark der Zugluft ausgesetzt sind und sich
eine empfindliche Kühle bemerkbar macht. Besonders wäh¬
rend der Nachtfahrt an der englischen Küste und der Nordsee
hatte die Mannschaft sehr unter diesem Uebelstanüe zu lei¬
den. Indes dürste dieser Nachteil in kurzer Zeit beseitigt
sein. Noch im Laufe der Woche findet dann die letzte Werk-
stättcnfahrt statt.

Im Vordergrund aller Vorbereitungen aber steht nach
wie vor die Ucberquernng des Atlantik . Aller Voraussicht
nach dürfte „Graf Zeppelin" am Sonntag startbereit seinl
Auch bei der ersten Fahrt wurden sämtliche Motoren auf
einzelnen Etappen mit Triebgas  in den verschiedensten
Zusammensetzungen ausprobtert . Das Ergebnis war wie
bei den ersten Versuchen ausgezeichnet.

Die Sitzung des Auswärtigen Ausschuß
TU. Berlin , 4. Okt. Der Auswärtige Ausschuß deS Reichs¬

tages trat gestern vormittag unter starker Beteiligung aller
Parteien zur Erörterung der Genfer Verhandlungen zu¬
sammen. Den Vorsitz führte Abg. Scheidemann  lSoz .),
von -er RcichSregicrung nahmen Reichskanzler Müller , fer¬
ner die Minister Dr . Curtius , Severing , Dr . Hilferdtng und
von Guerard an den Verhandlungen teil. Von Vertretern
der Länder waren auch der bayerische Ministerpräsident Dr.
Held und der württcrnbergische Staatspräsident Dr . Bolz
anwesend. Der Reichskanzler machte längere Ausführungen,
zu deren Beginn er mitteilte, daß nach den neuesten Nach¬
richten der Aerzte der Reichsaußenminister wahrscheinlich
schon Ende dieses Monats soweit wieder hergestellt sein
werde, um seine Amtsgeschäft« in vollem Umfange aufzu-
nchmen. Der Reichskanzler gab dann einen Ueberblick über
die Haltung der deutschen Delegation in Genf, berichtete ins¬
besondere über die Einleitung und Durchführung der deut.
schen Räumungsaktion und stellte am Schluß seiner Aus¬
führungen fest, daß di« Genfer Verhandlungen einen Fort¬
schritt gebracht hätten.

Nach dem Reichskanzler sprach Staatssekretär v. Schu¬
bert  im einzelnen über eine Reihe von Fragen , die in Sen
Genfer Verhandlungen eine Rolle gespielt habe». An die
Ausführungen des Reichskanzlers und des Staatssekretärs
im Auswärtigen Amt schloß sich im weiteren Verlauf der
Sitzung des Auswärtigen Ausschusses des Reichstages eine
sehr umfangreiche Anssprache an, die aber wegen der vorge¬
rückten Zelt nicht zu Ende geführt werden konnte. Sie wird
heut« fortgesetzt.



Das mißratene Marineabkommen
In den letzten Wvchen hat das englisch-französische Flotten-

«bkommen in der Welt viel Unruhe erregt . Man sah darin
besonders in Deutschland die Besiegelung einer neuen En¬
tente,  ein Gedanke, der vielerorts zu Besorgnissen An¬
laß gab. Wie sich jetzt aber mehr und mehr herausstellt, ist
es lediglich die etwas unglückliche Diplomatie  des
englischen Anßenamts, welche das große Mißtrauen gegen
das Abkommen heraufbeschworen hat. Das Unglück begann
in der vorbereitenden Abrüstnngskommissivn in Genf. Im
Frühjahr letzten Jahres geriet diese Kommissionbei der Be¬
ratung der Beschränkung der Seerüstung jder Beschränkung
derjenigen Schiffskategorien, die im Washingtoner Abkom¬
men nicht einbegriffen sind, nämlich Kreuzer von 10 000 Ton.
neu und kleinere Kriegsschiffe) auf einen toten Punkt , da
Frankreich die englische These rundweg ablehnte. England
schlug vor, die Tvnnageztffer für jede Schiffskategorie fest¬
zusetzen, Frankreich verlangt « die Festlegung der Gesamt-
tonnagc für die Gesamtslotte jedes Landes. Mit andern
Worten : Frankreich wollte sich die Möglichkeit sichern, inner¬
halb des Gesamtrahmens der Tonnage so viele Untersee¬
boote zu bauen, wie es für gut findet. Um irgendwie über
diesen toten Punkt zu gelangen, schlug der Vorsitzende der
Kommission vor, die Experte» von Paris und London soll¬
ten zunächst untereinander einig zu werden versuchen. Dies
führte zu langwierigen privaten Verhandlungen zwischen de»
beiderseitigen Experten. Nach reichlich einem Jahr kamen
sie zu einem Kompromiß,  nämlich zu dem sogenannten
Flottenabkommen, das selbstverständlichkein Flottenabkom¬
men im üblichen (militärischen) Sinne ist. Beide Parteien
gaben ein Stück weit nach, indem sie sich darauf einigten , der
Abrttstnngskommission vorzuschlagen, daß für die Kategorie
der schwer bestückten Kreuzer von 10 000 Tonnen , sowie für
große Unterseeboot« sttber 600 Tonnen ) eine Höchstzahl fest¬
gesetzt werden soll, während sich die Kommissionmit den klei¬
nen leicht bestückten Kreuzern und Zerstörern und den Unter¬
seebooten über 600 Tonnen überhaupt nicht befassen soll. Die.
ses Kompromiß würde den Franzosen das Recht lassen, nach
Belieben kleine Unterseeboote zu bauen, womit sich die eng¬
lische Admiralität offenbar abgefnnden hat, da die Haupt¬
gefahr für die englische Versorgung ohnehin aus der Luft
und nicht vom Wasser her kommt; die Engländer selbst wür¬
den die Möglichkeit haben, nach Belieben klein«, schnelle und
relativ leicht bewaffnete Kreuzer und Zerstörer zu bauen,
während der Hauptwunsch der Amerikaner, an dem die Gen¬
fer Konferenz scheiterte, wieder nicht erfüllt würde, indem
eben die Zahl der großen Kreuzer jlO OOO Tonnen ) strikt be¬
schränkt lverdcn soll. —

Diese Übereinkunft war selbstverständlich kein Geheim-
plan, sondern sie sollte den Konferenzteilnehmern fin erster
Linie den Amerikanern ) alsbald vorgelegt werden, was auch
geschah. Die Amerikaner schlugen selbstverständlich Lärm,
weil sie sich mit einer so einseitigen Lösung nicht abfinden
konnten, und da Chamberlain den Plan auf die denkbar
unglücklichste Weise bekannt gab, ohne genau zu sagen,
worum es sich handle, entstand auf allen Seiten Verdacht,
wobei jeder etwas anderes Böses vermutete. Man sprach
von einem wirklichen Flottenabkommen und von anderen
militärischen Konventionen mit Frankreich- Der Verdacht
wurde dadurch bestärkt, daß die Engländer zur gleichen Zeit

Der Geewols.
Von Jack London.

53) (Nachdruck verboten)
»Und wenn ich rufen würde ?" fragte Maud.
.Sie sind mir zu teuer, als daß ich Ihnen etwas tun

würde, " sagte er sanft — ja , es lag eine Zärtlichkeit, fast
eine Liebkosung in seiner Stimme , die mich zusammenzucken
ließ —, „aber tun Sie es doch lieber nicht, denn ich würde
prompt Herrn van Wehden das Genick brechen."

„Dann darf sie meinetwegen gern rufen," sagte ich
trotzig.

„Ich glaube kaum, daß sie den großen amerikanischen
Kritiker Humphrey van Wehden opfern würde !" lachte er
spöttisch.

Wir schwiegen und wir hatten uns schon so anern-
ander gewöhnt, daß das Schweigen uns nicht verlegen
machte; und als das rote und das weiße Licht verschwunden
waren , gingen wir wieder in die Kajüte , um das unter¬
brochene Abendbrot zu beenden.

Maud sprach Dawsons Gedicht „Jmpenitentia
Ultima ". Sie tat es wundervoll , aber ich beobachtete nicht
sie, sondern Wolf Larsen. Der Blick, den er Maud zu¬
warf , faszinierte mich. Er war ganz außer sich und ich be¬
merkte, daß er unbewußt die Lippen bewegte und Wort
für Wort so schnell formte, wie sie es aussprach. Er
unterbrach sie bei folgenden Zeilen:

„Und ihre Augen sollten mein Licht sein, wenn die
Sonne hinter mir erlosch,

Und die Bratschen in ihrer Stimme sollten der letzte
Ton in meinem Ohre sein."

„Es sind Bratschen in Ihrer Stimme, " sagte er ge¬
radezu und in seinen Augen flammten die goldenen Lich¬
ter. Ich hätte jauchzen mögen über ihre Ruhe und ihren
Gleichmut. Sie beendete die Schlußstrophen, ohne zu
stocken, und lenkte die Unterhaltung in weniger gefährliche
Bahnen . Und die ganze Zeit hindurch saß ich in halber
Betäubung da, der Lärm aus dem Zwischendeck ertönte
durch das Schott, und der Mann , den ich fürchtete, und
die Frau , die ich liebte, sprachen immer weiter.

Wenn Wolf Larsen je den Gipfel des Lebens erreichte,
so tat er es jetzt. Immer wieder vergaß ich meine eigenen
Gedanken, um ihm zu folgen, und ich folgte ihm mit Er¬
staunen, »nmittelbar bezwungen durch seinen wunder-

— vermutlich in gewissem Zusammenhang mit der Flotten-
frage — mit Frankreich über einen wichtigen Punkt der
Landabrüstung  einig geworden waren : England gab
seinen bisherigen Widerstand gegen die französische Forde¬
rung auf, Laß Reservisten bei der französischen Heeresbe-
schränkung nicht mitgerechnet werden sollen. — England hat
Amerika gegenüber das Falscheste getan, ivas es tun konnte,
indem es der Washingtoner Regierung die Möglichkeit gab,
gegen alle Angriffe auf ihre Außen, und Rüstungspolitik die
„hinterhältige " Politik Englands als wirksames Argument
anzuführen . Das Abkommen kann deshalb schon heute als
tot gelten.

Angesichts einer solch verfehlten Politik muß man den
Eindruck gewinnen, daß das Londoner Außenamt nicht im¬
stande ist, in seiner europäischenPolitik eine klare und wohl
abgemessene Linie einzuhalten . Wo Frankreich in Betracht
kommt, zeigt das Foreign Office eine beängstigende, oft auch
eine lächerliche Disposition zu mißdeuiungssähigen und für
andere unerfreuliche Handlungen. Diesmal richtete sich die
Entgleisung gegen Amerika, während es sonst in der Regel
der Kall ist, daß Deutschland durch die englische Politik zu
Schaden kommt.

Forderungen der englischen Arbeiterpartei
Die englische Arbeiterpartei fordert Ausgabe des Flotten»
abkommenS, sofortige Zurückziehung der britischen Be»

satznngstruppe« und Wirksame Abrüstung.
TU. London »«. Okt . Aus dem Arbeiterparteitag Wurde

eine Entschließung zur Außenpolitik angenommen, in - er
von der Regierung die Unterzeichnung des allgemeine«
Schiedsgerichtsvertrages , die Aufgabe des Flotteuabkom»
mens mit Frankreich, die sofortige Zurückziehung der briti»
tische» Truppen ans dem Rheinlands und die Unterzeich¬
nung eines Wirksame« Abrüstungsvertrages gefordert wird.

Die Entschließung wurde von Ramsay Macbouald be¬
gründet . Der Redner stellte fest, daß die Baldwinregierung
den Friedensbestrebungen des Völkerbundes während ihrer
ganzen Amtszeit nur Hindernisse in den Weg gelegt habe.
Anstatt Klarheit zu schaffen, habe sich die britische Regierung
auf den Abschluß von Kompromissen mit anderen Mächten
eingestellt. Immer wenn die Abrüstungsfrage von ihr erwo¬
gen wurde, sei dies unter der Voraussetzung geschehen, daß
England sich für den Krieg vorzubereiten habe. Das englisch-
französische Flottenabkommen stelle keine Vereinbarung zur
Förderung der allgemeinen Abrüstung dar, sondern beide
Regierungen seien sich über ihre Bedürfnisse im Falle eines
Krieges schlüssig geworben. Die Arbeiterpartei werde bei
Wiederzusammentritt des Unterhauses die Veröffentlichung
eines Weißbuches verlangen , kn dem das Abkommen und - er
gesamte damit verbundene Meinungsaustausch enthalten sein
müßte». Weder für Frankreich noch für England sei es nütz¬
lich, mit anderen Nationen Schulter an Schulter zusammen¬
zustehen, um die eigenen Interessen zu ,vahren. Notwendig
sei es, eine Grundlage für die Ausschaltung des Krieges zu
schaffen und zwar durch Förderung des Schiedsgerichtswe¬
sens und des gegenseitigen Vertrauens.

Beunruhigung in Oesterreich
^Jn Österreich haben die innerpolitischen Verhältnisse wie¬

derum eine besorgniserregende Zuspitzung erfahren . Die

denn er predigte die Leidenschaft des Aufruhrs . Und
plötzlich zitierte er aus Miltons Lucifer.

Die Kajüte hallte wider von seiner Stimme , wie er
so. hin und her schwankend, das sonnenverbrannte Ge-
sicht leuchtend und mit stolz zurückgeworfenem Kopfe da-
stand und die Augen golden und männlich, fest und un¬
widerstehlich auf Maud heftete, die in der Tür stand.

Wieder lag dies unsagbare Entsetzen in ihrem Blick,
und, lTinahe flüsternd, sagte sie: „Sie  sind Lucifer."
Die Tür schloß sich und sie war fort . Er starrte ihr eine

Und ich sah Maud, die sich aus den Armen Rolf LarsenS
zu befreien suchte.

Weile nach, dann kam er wieder zu sich und wandte sich
zu mir.

„Ich will Louis am Rad ablösen," sagte er kurz. „Um
Mitternacht werden Sie mich ablösen. Jetzt legen Sie sich
am besten nieder und schlafen ein bißchen."

Er zog ein Paar Fausthandschuhe an» setzte seine
Mütze auf und stieg die Treppe hinauf , während ich seiner
Aufforderung , mich niederzulegen, Folge leistete. Ohne
einen mir bewußten Grund , nur einer geheimnisvollen
Eingebung folgend, entkleidete ich mich nicht, sondern legte
mich völlig angekleidet in die Koje. Eine Zeitlang lauschte
ich auf den Lärm im Zwischendeck und stellte Betrachtungen
an über die Lieb«, die »u mir gekommen war . aber mein

österreichischen Heimwehren, eine Selbstschutzorgauisattouder
Rechtsparteien, haben auf den 7. Oktober einen Aufmarsch in
Wiener-Neustadt anveraumt . Die österreichische Sozialdemo¬
kratie hat darauf sofort eine Gegenkundgebung vorbereitet,
welche von der Negierung jedoch untersagt wurde. Scharfe
Erklärungen der politischen Gegner habe» eine Stimmung
heraufbeschworen, dte nichts Gutes ahnen läßt. Mau rechnet
damit, daß es in Wiener-Neustadt zu Zusammenstößen kom¬
men wird, die bei der Stärke der gegnerischen Massen einen
gefährlichen Charakter annehmen können. Die Erregung
in der Stadt ist derart groß, daß viele Einwohner die Stadt
verlassen oder sich mit Proviant versehen, da man — wie bei
den letzten Wiener Unruhen — Plünderungen in den Ge¬
schäften befürchtet.

Der Nationalfeiertag
der chinesischen Republik

Die Nanking-Negierung fordert Zurückziehung der fremde«
Truppe «.

TU. Peking, 4. Okt. Nach einer amtlichen Meldung auS
Nanking hat die Nanking-Regierung beschlossen, den 10.
Oktober zum Nationalfeiertag der chinesischen Republik zu
erheben. An diesem Tage wird die Regierung eine Kund¬
gebung an die fremden Mächte richten, in der festgestellt wer¬
den soll, daß di« chinesische Republik nur das Ziel habe, die
Einheit des chinesischen Volkes wiederherzustellen. In der
Kundgebung wird lveiter die Zurückziehung der fremden
Truppen gefordert werde». Die Nankingregierung sei dafür
bereit, mit allen Mächten neue Verträge abzuschließcn, sowie
die fremden Interessen in China zu schützen.

Einer weiteren amtlichen Meldung zufolge sott am 10.
Oktober auch in Mudken die Flagge der Kuomintang gehißt
werden. Die Nanking-Regierung hat beschlossen, Marschall
Tschanghsueliang zum Oberbefehlshaber der nordmandschu¬
rischen Tnrppen zu ernennen.

Mißglückter Anschlag
auf den japanischen Kaiser

TU. Tokio, 4. Okt. Die Polizei verhaftete einen Anar¬
chisten, der einen Anschlag auf den Kaiser geplant hat. Der
Kaiser wohnte der ersten japanischen Gerichtssitzungnrit Ge¬
schworenen bet. Beim Verlassen des Gebäudes stürzte sich
dem Kaiser ein Anarchist entgegen, der einen Gegenstand in
der Hand hielt. Er wurde jedoch sofort von der Polizei ver¬
haftet.

Im Zusammenhang mit dem Anschlag der japanischen
Anarchisten gegen den janpanischen Kaiser hat die Tokioer
Polizei 47 Verhaftungen in Tokio vorgenommen. Dte ^ .pa¬
nische Arbeiterpartei „Rote Naminto " wurde aufgelöst und
die Vertreter der Arbeiterpartei in bas Gefängnis gesteckt.
Man beschuldigt sie, den Anschlag gegen den japanischen Kai¬
ser angestiftet zu haben. Die Zeitung „Hoct" fordert dte
Ausweisung aller russischen Kommunisten, weil sie die An-
sttfter des sozialen Bürgerkriegs seien.

Schlaf war auf der „Ghost" gesund und natürlich ge-
worden und bald erstarben Singen und Schreien, meine
Augen schloffen sich und mein Bewußtsein sank in den
Halbtod des Schlummers.

Ich weiß nicht, was mich weckte, aber ich stand ganz
wach vor meiner Koje und meine Seele zitterte wie in
Gefahr , als hätte mich Trompetenschall gerufen. Ich riß
die Tür auf . Die Kajütslampe war tief herabgebrannt.
Und ich sah Maud , meine Maud , die sich aus den Armen
Wolf Larsens zu befreien suchte. Ich konnte ihre ver¬
zweifelte Anstrengungen sehen»sie preßte ihr Gesicht gegen
seine Brust , um ihm zu entkommen. Alles dies sah ich in
einem Nu und schon sprang ich in die Kajüte.

Ich schlug ihm mit der Faust mitten ins Gesicht» aber
der Schlag hatte keine Kraft . Er brüllte wie ein wildes
Tier und schob mich mit der Hand weg. Er schob mich
nur . fegte mich mit dem Handrücken fort , aber so unge¬
heuer war seine Kraft , daß ich fortgeschleudert wurde wie
von einem Wurfgeschoß. Ich stieß gegen die Tür des
Raumes , in dem Thomas Mugridge früher geschlafen
hatte , und das Paneel zersplitterte unter der Wucht meines
Körpers . Schwankend richtete ich mich wieder auf und
befreite mich mit Mühe aus den Trümmern der Tür.
Einen Schmerz fühlte ich nicht, ich war nur von einer
grenzenlosen Wut beherrscht. Ich glaube, daß ich laut
schrie, als ich zum -zweitenmal mit gezücktem Messer an¬
sprang.

Aber es mußte etwas geschehen sein. Sie taumelten
auseinander . Maud lehnte sich mit ausgestreckter Hand
gegen das Schott . Wolf Larsen aber schwankte, die Linke
gegen die Stirn gepreßt und die Augen bedeckend, während
er halb betäubt mit der Rechten nach einem Halt suchte.

Alles Unrecht, alle Demütigungen , alles, was ich und
andere durch ihn erlitten , die Ungeheuerlichkeit, die allein
in der Existenz dieses Mannes lag , standen in blendender
Helle vor mir . Blind , wahnsinnig , sprang ich auf ihn los
und stieb ihm das Messer in die Schulter . Mir war so-
fort klar, daß es nichts als eine Fleischwunde war — ich
hatte den Stahl in seinem Schulterblatt knirschen hören —>
und hob nochmals das Messer, um ein Ende zu machen.

Aber Maud hatte meinen ersten Stoß gesehen und
schrie: „Nicht! Bitte nicht!"

(Fortsetzung solgt.)



Aus Stadt und Land
Calw,  den 4 . Oktober 1S28

Herbst.
" '.tum Erntedankfest rüstet sich der Bauer . Schon winkt,
don eiserner Pflugschar aufgerissen, der Scholle bräunlicher
Leib den kommenden Saaten entgegen. Saat — Reife —
Frucht und Tod, sie alle sind zeitlich begrenzt im ewigen
Kreislauf des Naturgeschehens. Dem Menschen, der alles
Sein um sich kraft seines schöpferischen Geistes zu beseelen
trachtet, enthüllt sich die ganze Größe des Wachstuniswunders
nie deutlicher denn an den Tagen letzter Fruchtreife, da ihm
nach der Spannung arbeitsreicher Erntewochen Geruhsamkeit
zur eigenen Einkehr mahnt.

Letzte Reife — Zeit der Einkehr. Ergreift nicht plötzlich
bange Sorge, Mutlosigkeit des Menschen Hetz, wenn wir am
Fiele, vor der Reife stehen, und vielleicht auch Bitternis?
Wo ist die Fruchtersüllung, die den Blütenschimmer ver¬
gangener Sonnentage restlos aufwiegt? So gewertet, ent¬
täuscht uns jedes Ziel und jede Erfüllung, und es dünkt uns,
als hätten jene Menschen recht, die alles Glück nur in der Jagd,
in Sehnsucht und Verlangen danach gefunden zu haben
stauben. In diesem Sinne ist die Ze,t der letzten Rerfe der

Gerichtstag unserer Wünsche und Hoffnungen, die, ,n herbst¬
lich klares Sonnenlicht getaucht, sich mählich zu entblättern
beginnen. „An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen!"

Und dennoch! Wer gab uns je das Recht, die Früchte der
Natur nur sinnhaft zu bewerten? Sind sie nicht stumme
Zeugen im göttlichen Weltwerdeprozetz von Ewigkeit zu Ewig-
-eit? In Schönheit sterben! gebietet der Herbst, doch „Stirb
und werde!" tröstet inenschliche Weisheit über diese Un¬
erbittlichkeit hinweg. Alles ist im Fluß ! mahnt die Erfahrung,
und wer den tiefsten Sinn der Wandlung ganz begreift, der
blickt dem Herbst, diesem buntscheckigen Herold des Todes, ge¬
faßt entgegen.

Einbruch in Unterreicheubach.
In der Nacht vom Montag ans Dienstag wurde in dem

Kolonial , und Kurzwarengeschäft von Frl . Singer in Unter-
retchenbach eiugebrochen. Der ober die Diebe öffneten eine
Hintertür , durchbrachen eine Riegelwand und entwendeten
im Laben den Inhalt der Kasse, Hemden, Stoffe und Ziga¬
retten . Vis jetzt hat inan keine Spur von den Tatern.

Das untere Sägewerk von Gevr. Theurer in Alteusteig
abgebrannt.

In der Nacht zum Mittwoch wurde gegen ^ 1 Uhr die
Einwohnerschaft Altensteigs durch Feueralarm aus dem
Schlaf« geweckt. Im unteren Sägewerk von Gebrüder Theu¬
rer war auf bis jetzt noch ungeklärte Weise Feuer ausgc-
brochen, das bei den brennbaren Stoffe» mit fabelhafter
Schnelligkeit um sich griff. Als Obersägcr Wurster erwachte
: cd schnell zur Türe seiner Wohnung gegen das Sägewerk
herauswollte , schlugen ihm schon die Flammen entgegen, so
daß er und sein Pflegcsohn, nur mit dem Hemd bekleidet, aus
den Fenstern springen mußten, seine Habe und sein Bargeld
im Stiche lassend. Seine Frau befand sich zu Besuch bei der
Tochter in Freudenstadt . Bei der schnellen Verbreitung des
Brandes über das ganze Sägewerk und den Wohnungsteil
des Werkes konnte natürlich an eine Rettung des Werks
nicht gedacht rverden, sondern die Feuerwehr und die von
Nagild o>.f Verlangen erschienene Autospritze mußten sich
auf die Rettung des anschließenden großen Holzschuppens
und Holzlagers beschränken, was glücklicher Weise auch ge¬
lang, denn es herrschte Windstille und an Wasser fehlte es
nicht. Das mächtige Flammenmeer , welches das Holzgebäude
und Schnittivaren im Werk verursachten, wurde durch den
Brand des anschließenden Oeltanks vergrößert , aus dem im¬
mer wieder gewaltige Feuer - und Rauchwolken schlngen. Es
war hier das Rohöl für den Dieselmotor des Werkes unter¬
gebracht. Zum Glück ist der Brandfall ohne Menschenopfer ab¬
gelaufen. Der Schaden des Brandes ist groß, denn die bei¬
den zerstörten Walzenvollgatter des Wekres sind fast neu,
der Dieselmotor hat auch sehr gelitten und was an Holz im
Werk Mitverbrannte und bei demselben beschädigt wurde, ist
neben dem Gebündeschaden nicht unbedeutend.

Renovierung der cvang. Kirche in Schömberg.
Die evang. Kirche in Schömberg war bislang nach ihrer

inneren Raumgestaltung und Einrichtung äußerst einfach und
leblos. Auch ihre Akustik war durch die Lage der Kanzel
keine gute. Diesen Mängeln abzuhclfer. haben sich in dan¬
kenswerter Weise die Vauabteilung des Finanzministeriums,
in deren Eigentum und Unterhaltung sie steht, sowie der Ge-
samt-Kirchengemeinderat des Kirchspiels Schömberg ent¬
schlossen, umfangreiche Verbesserungen im Innern der Kirche
ausfnhren zu lassen. So werden die Kanzel von der Lang-
seite auf die Breitseite, ebenso der Altar verlegt,- eine Em¬
pore wird entfernt und dafür die Empore bei der Orgel ver¬
längert . Das Gestühl wird einheitlich in Onerrichtung ge¬
stellt und neu gestrichen; der Bodenbelag aus Sandstein¬
platten wird durch einen gefälligeren Plattenüclag ersetzt.
Die Stirnwand erhält eine sinnige künstlerische Bemalung
and eine Gedenktafel für die Gefallenen. Eingerichtet wer¬
den auch elektrisch Licht und eine bessere Beheizung; einge¬
baut werden in die große Kirche ein Gemeinde- und ein
Konfirmandensaal . Säle , die nötigenfalls zum Kircheuranm
gezogen werden können Was zu einer schöneren Ausge¬
staltung noch fehlt, sind einige Fenster in Glasmalerei . Doch
dazu reichen vorläufig die Mittel nicht.

Zur Einführung des Zweiklaffensystcmsbei der Reichsbahn.
Nach den Mitteilungen der Deutschen Reichsbahn-Gesell¬

schaft erwartet sie mit Inkrafttreten der neuen Personcn-
tarise am 7. Oktober eine Auswanderung aus der 3. Klasse
(Holzklasse) in die 2. Klaffe (Polsterklasse), weil der Kilo-
metersatz der bisherigen 2. Klaffe stark herabgesetzt wird (um
25 Proz . von 7,5 auf 5,6 -s) und deshalb nur nur den Bruch¬
teil eines Pfennigs höher liegt als der bisherige Einheits¬
satz der 3. Klasse (5,6 ^ künftig in der 2. Klasse gegen 5 »s
bisher in der 3. Klasse). Zur Deckung des gesteigerten Be¬
darfs an Reisegelegenheit in der 2. Klasse werben dem Be¬
zirk der Reichsbahndirektion Stuttgart aus anderen Bezirken
Wagen der Polsterklasse zugewiesen werden. Soweit diese
nicht ansreichen, werden in der Uebergangszeit Wagen
3. Klasse der neuesten und besten Banart mit einer provisori¬
schen bequemen Sitz- und Rückcupvlsternng versehen und als
Wagen 2. Klasse verwendet werden. Diese Behelfswagen
werden aber nnr im Nahverkehr eingesetzt werden; in den
schnellfahrendenZügen werden sich auch vom 7. Oktober an
als Wagen der Polsterklasse nnr die bisherigen, normalen
Wagen 1. und 2. Klasse befinden. Als Wagen 3. Klaffe gelten
vom 7. Oktober an sowohl die bisherigen Wagen 3., als die
bisherige» Wagen 4. Klasse. Die letzteren werden vorläufig
provisorisch als Wagen 3. Klasse gekennzeichnet werden.

Bericht über die Lage des Arbcitsnrarktcs in Siidwest-
dentschland.

In der Berichtswoche vom 20. bis 26. September war bei
vielen Arbeitsämtern eine leichte Besserung der Arbeits¬
marktlage insbesondere für Frauen festzustellen, in der Ge-
samtcntwicklnng aber überwog die in der Mehrzahl der Ar-
beitsamtsbezirkc eingetrctene weitere Verschlechterung für
die männlichen Berufe . Die Inanspruchnahme der Unter
stü'tzungseinrichtungen hat seitens der Frauen eine leichte
Entlastung erfahren, die aber durch die Veri« Hrung der un¬
terstützten Männer mehr als aufgehoben wurde. Im ganzen
bezogen am 26. September 23 515 Personen die versicherungs-
mäßige Arbeitslosennnterstützung nud 3804 die Krjsenun-
terstütznng gegen 23117 bzw. 3 748 am 19. September . Die
Gesamtzahl der Unterstützten ist also von 26 865 auf 27 319
gestiegen, davon waren 21477 Männer (gegen 20 884) und
5842 Frauen (gegen 5 981). Auf Württemberg und Hvhen-
zollern trafen 6 451 (gegen 6269 am 19. September ) und auf
Baden 20 K8 (gegen 20 596).

Die Wespcnplage.
In großer Menge treten Heuer die Wespen auf und bil¬

den eine starke Plage . Sie stehen bekanntlich Bienen nahe,
haben aber einen schlankeren, meist gelben, auch weißge-
flcckten Körper, deutlich gebrochene und nickende Fühler,
nierenförmige, innen stark ausgeschnittene Augen mit deut¬
lichen Nebenaugen, hervorstehende Oberkiefer und mehr oder
iveniger verlängerte Unterkiefer und Unterlippen . Die Weib¬
chen besitzen einen Wehrstachel. Die Wespen nähren sich von
Süßigkeiten , welche sie mit der meist kurzen Zunge auflecken,
Obst und Fleisch, füttern die Larven aber mit Insekten,
welche in zerkauten Bissen verabreicht werden. Man findet
daher die Wespen auf Birnen ,Zwetschgen, Pfirsichen und
überall in Küchen, wo Zucker und süße Speisen eingekocht
werden. Bekanntlich werden die schönsten Früchte von den
Wespen angenagt und ein zutreffendes Wort sagt schon: Die
schlechtesten Früchte sind es nicht, woran die Wespen nagen.
Die Wespen sind sehr stechlustig und wenn sie gereizt wer¬
den, verfolgen sie den Menschen mit grimmigem Haß und
Ansdauer . Ihre Stiche sind äußerst schmerzhaft, viel schmerz¬
hafter als die der Bienen . Vor kurzem ging durch die Zeitun¬
gen die Nachricht, daß ein Kind von Wespen angefallen und
totgcstochen worden sei. Bei der Zerstörung eines Wespen¬
nestes ist äußerste Vorsicht anzuraten . Schon viele Knaben,
denen die Zerstörung eine leichte Sache schien, habe» stark
geschwollene Köpfe davongetragcn und mußten sich auf eilige
Flucht begeben. Die Vernichtung gelingt am leichtesten durch
Feuer und Schwefel. Das massenhafte Auftreten der Wespen
in diesem Jahr droht zu einer wahren Landplage zu iver-
üen. Dabei machen die Forstbeamtcn und Bienenzüchter ganz
eigentümliche Wahrnehmungen. Es wurde in einem Walde
beobachtet, daß die Tannen voll Wespen hingen gleich Bie¬
nenschwärmen, daß aber keine einzige Biene sich sehen ließ.
Die Bienen hätten es nicht mehr gewagt, in den Wald zu
fliegen und Honig zu sammeln, da sie von den Wespen ange¬
griffen worden seien. Sie . hätten es vielmehr vorgezogen,
träge auf den Flugbrettern ihrer Wohnungen zu sitzen. Am
leichtesten gelingt die Vernichtung der schädlichen nnd äußerst
lästigen Wespen im Frühjahr , wo die Zahl dieser Insekten
noch klein ist.

Wetter für Freitag und Samstag.
Das Hochdruckgebiet über Mitteleuropa hat sich verstärkt,

doch nähert sich vom Atlantischen Ozean wieder ein schwacher
Stnrmwirbcl . Für Freitag nnd Samstag ist noch Fort¬
dauer des heiteren HerbstivcttcrS zu crivarteu.

4-
SCB . Pforzheim, 3. Okt. Die neue Nagoldbrücke ist nun¬

mehr ini Rohbau fertiggestellt. Gestern vormittag fand die
amtliche Abnahme durch die staatliche Baubehörde statt. Vor¬
aussichtlich wird die Brücke noch im November dem Verkehr
übergeben werden können.

SCB . Stuttgart , 4. Okt. Die Württ . Landwirtschafts-
kammer veranstaltet am nächsten Donnerstag beim Bahnhof

in Bonüorf, OA. Hcrrenberg , eine Vorführung von mehre¬
ren Rübenernteversahrcu , wobei verschiedene Nübencrnte-
pflüge im Betrieb gezeigt werden.

SCB . Stuttgart , 3. Okt. Die Vertreter der Groß -Sturt-
garter Turnvereine des 11. Kreises Schivabcn und der Stadt
Stuttgart erklärten sich in einer Sitzung im Ratskeller am
Montagabend mit der Verlegung des Deutschen TurntageS
1929 nach Berlin einverstanden, jedoch nur dann, wenn der
Vorstand nnd HanptauSschußder Deutschen Turncrschaft die¬
ses Opfer, das die Groß-Stuttgarter Turner und der 11.
Turnkreis Schwaben mit der Stadt Stuttgart im Interesse
der D. T . bringen, dadurch anerkennen, baß sie für daS
nächste Deutsche Turnfest 1933 in Stuttgart mit allen ihnen
zu Gebote stehenden Mitteln eintrcten.

SCB . Maulbronn , 3. Okt. Die Amtsversammlnng be¬
schloß die sofortige Erbauung eines Bezirkskrankcnhauscs
unter Verwendung der zur Verfügung stehenden eigenen
Mittel der Amtskörperschaft von 215 000 .ck, eines zu erwar¬
tenden Staatsbcitrags von 60—80 000 -/l, der Heranziehung
eines Darlehens von der Landcsvcrsicherungsanstalt Wärt,
temberg von 200 000 ./t und eines weiteren Darlehens der
Reichsvcrsicherungsanstalt für Angestellte in Berlin bis zu
200 000 ./l.

SCB . Schorndorf, 3. Okt. Die Stadt hatte anläßlich des
Geburtstags des Reichspräsidenten, Grncralfeldmarschall
von Hinbenburg, zu eiuer mit der gesamten Schuljugend
Schorndorfs veranstalteten Feier zur Einweihung des ne»
hergcrichteten Hindenburgplatzes eingeladen. Stadtschultheib
Naible bielt die Weiherede. Mit größtem Beifall wurde der
Vorschlag des Stadtvorstandes angenommen, an den Reichs¬
präsidenten zur Feier des Tages folgende Drahtung abzu¬
senden: »1000 Kinder der württ . Oberamtsstadt Schorndorf
im Remstal senden, bei Pflanzung einer Hindenburgeiche
versammelt, dem Vater des Vaterlandes ehrfurchtsvolle
Glückwünsche und Grüße ".

SCB . Schwenningen a. N-, 3. Okt. Der Gemeinderat be¬
schloß, dein in den Ruhestand tretenden langjährigen Grund-
bnchbeamten Oberrechnungsrat Köhler das Ehrenbürgerrecht
der Stadt Schivenningen zu verleihen. Es ist dies eine be¬
sondere Auszeichnung, die in Schwenningen zum ersten Male
einem städtischen Beamten zuteil wirb. Oberrcchnungsrat
Köhler stand 41 Jahre im Dienst der Stadt und tritt nach
nunmehr 60 Jahren Gesamttätigkeit in den wohlverdienten
Ruhestand. Er war bisher der einzige Grundbuchbeamte in
Württemberg , der sein Amt noch im Gemeindedienst versah.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

103 holl. Gulden 168,57
160 franz. Franken 16,44
160 schweiz. Franken 80,92

Börsenbericht.
Die Börse Hatte auch gestern unsichere Tendenz und un¬

einheitliche Kursgestaltnng.
L C. Berliner Produktenbörse vom 9. Oktober.

Weizen märk. 208—211; Roggen märk. 207—210; Gerste
231—251, 200—211; Hafer märk. 194—205; Mais 213—215;
Weizennrehl 26,25—29,50; Roggenmehl 27,25—29,75; Weizen-
kleie 14,50—14,60; Roggenkleie 14,75—15; Raps 328—330;
Biktoriaerbsen 41—49; Rapskuchen 19,20—19,60; Leinkuchen
23,50—23,70; Trockenschnitzel 14,80—15; Soyaschrot 21—21,60;
Kartoffelflocken 20,80—21,20 Tendenz: stetig.

Wcilderstadter Marktbericht.
Zufuhr : 152 Stück Milchschweinc. Preis 35—62 RM . pro

Paar . Handel gedrückt; Preise fest.
Bichpreise.

Ehingen a. D.: Kühe 280- 370, Kalbeln 470—600, Jung-
vieh 160—300 — Kirchheimu. T -: Farren 300—650, Ochse»
nnd Stiere 400- 820, Kühe 220- 750, Kalbeln 450—820, Schmal.

^vieh 190—450
Schweinepreise.

Buchau a. F -: Milchschweine 27—31 ./l. — Ehingen a. D.:
Ferkel 23—35, Läufer 45—52, Mntterschweine 160—200 -L. —
Eutingen , OA. Horb: Milchschweine 21—36 .«. — Luöwigs-
burg : Läufer 48—60, Milchschwein« 21—36 ^!l. — Tuttlingen:
Milchschweine16—25, Läufer 30 .6. — Reutlingen : Milch¬
schweine 25—35 .>/.

Obstpreise.
Eßlingen a. N.: Mostobst 10 ./t. — Reutlingen : Aepfel

9—9,50; gemischtes Obst 8,50—9; Mostbirnen 7,50- 8,30; Kar¬
toffeln 5—5,50 ./k. — Tübingen : Mostobst 8,50—9 ./t. — Nlm:
Tafeläpfcl 8—15; Zwetschge» 18—22 -s das Pfnnb ; Most¬
äpfel 7,50—8; gemischtes Obst 7

Balingen : Birnen 4- 6.50; Aepfel 7—8F0 — Eßlingen
a. N : Obst auf dem Güterbahnhof 10 .>t; auf dem Markt¬
platz 10,50 .«. — Gerabronn : Tafelobst 15—18; Mostobst 7
bis 8; Zwetschgen 15—18 ./l . — Reutlingen : Mostobst 9
der Zentner . — Tübingen : Mostobst 9—9,50; Kartoffeln 5
bis 5,50 der Zentner.

*

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen» und
Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wiitsck»astllchen Der-
kehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schristltg.

Freundliche

Asshilfe
für Noo. u. Dez. in Laden
gesucht.

Angebot« unter T. M
2LL an die Gesch.-St . d»
Bl. erbeten.

Guterhaltcnen
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Dt » Beschluß i>tü Kemeinderal » Calw vom 26. Juli

1828, dc» aus Markung Calw neuentstandencn Wohn-
pltihen die Bezeichnung „Im Han ", „In der Eiselftiftt-
und „Schützenhauo " zu geben , ist von den, Innenmini¬
sterium heute genehmigt worden.

Stuttgart , de» 18. September 1828.
In Vertretung : Held.

Eta - tgeineinbc Naiir.

VtOchr Mt LWtzolMW
WoerhslS der klsöt Lals.

Dir Juhrwerksbesitzer des Bezirk » «verden erneut
aus di » orispolizeiliche Vorschrift vom 23. Juni 1810
hingewiesen . wonach

„der Transport von « ehr als 2L Meter langen
Stämmen über die Waldhorndrücke vnd die neue
Brücke ( Bahnhof brücke ) « no dis Unter « Drücke
ln Calw verboten ist.

Solche » Fuhren miissr» 2 erwachsene Personen bei-
gegeben sein, von denen die eine stets bei den Pferden
oder beim Bordenvage » und dis andere beim Hinterwagen
sein mus>- Diese müh nötigenfalls , besonders beim Ei »-
btrgen in andere Straßen , die Schwicke handhaben und
sie danach wieder so beseitigen , daß sie nicht aus der Strohe
sch,e-st.

Bon Eintritt der Dunkelheit LisTagesanbruch
darf Langholz Innerhalb der Stadt nicht trans¬
portiert werden.

Ebenso ist ans Grund der Marktordnung
verboten , bei Krikmermärkten über die Dauer des
Marktes mit größeren Fuhrwerke « de « Markt¬
platz - n befahre » .

Zuwiderhandlung wird bestraft, ' außerdem wird dem
Fuhrmann etwaiger Sachschaden ausgerechnet.

Calw , den 3. Oktober IS28.
Stabtschaltheitzenamt : GShner.

Halle am ^

Samstag und Sonntag ^
G

» . » - - >« » 1 » atmdach.

s - mnWr-
M Mtlhtlj.
stsszn-Beriins.
Am Freitag , de « 12.

Skt . 1828 vor « . 8 Uh»
in Calmbach im Gasthaus
zur „Sonne - aus Staats¬
wald I Eiberg , IV Heimen-
hardt u. V Kalbung . 1.
Schichtderbhol - Rm:
Papierh . 2 l.. 18 II.. 3« lll.
Kl .: Buchen ; 24 Prgl . SV
Kiohh ., 7 Anbr . Lbh . Andr.
13. Novell, . : l Schtr . 22
Prgl,826Anbr . 12 Fichten-
grrbrtnde . 2. Radeiholz-
stangeu Baust . 4 I* . 42 l.,
71 II.. 2S lll ., 7 V. K >.

Losverzejchnissr durch die
Forstdirrdtion .G .f.H . Stutt¬
gart.

f Metzelsuppe
Aß wozu höflichst einladet . W

I Ernst Creuzberger Z
R zum „Stern ". Z

WM'--. ^

FreuaZ ' abend 8 '/- Nhr

MsstslssttssrürkrüurZ
i»n Lokal , insbesondere bitte
ich die B . D . N . Mitglieder
zu erscheinen.

Der Vorstand.

eingctroffe«
1927er

MOriner
Rotwein

-/. Ltr . » M
Flasche « S Psg.

!5°joRabatL

Hiesau.
iMSiggettiMchtes Kla¬
vier. 1 rmdes Lisch mit
Mariirorylatle. 2 Kom-
msde.2 Men.1 Rühr¬
kessel. I voWSnd. Bett.
2 6l hlk verkauft.

Hermann Wirth.

K

venna-r m» „kenak» N«fo n̂»'
kt fokonn

okn» tiovz,E an un«t
^ «ocdykon, eindüia restv kltzdet.
pen nn«i »k» ne« tx-r' irttan

- »l» krtln tovedlEnttemgeÄ rô .
un«1braun kn lartam eklnckrt. .

erkÄliictt.

CI »^» N,lN » » lkr « ) » » I- « l6lS » LL

tS ,

T̂ rnIstosLN 6.00. 6.50, 7.50, 9.40, 10.00 Ml,.
LrLechssrn 6.50, 7.50. 8.80, 9.30, 13.00 Mt.
L-aNiLhoie.- 10.00. 13.00, 14.00, 16.00 Alt.

? gestreifte 5) ssen 10.00, 12.50, 16.50, 18.00, 20.00 Mlr.
^ '.Me Ssmmeehssen 17.00, 18.00, 19.00, 20.00, 22.00 23.00 Mi.
^ Spsrthofen 8.00, 10.00, 12.00, 14.00, 15.00, 16.00, 19.00. 19.00.
^ 21.00, 23.00, 25.00 Mk.
' « NtLrrSsÄerhsssn 10.00. 11.50,12 .00, 16.00, 16.50, 13.00, 16.60,

^ 19.50 Mk . ^ ' ^
st Sie P - eis« v - rfteheu sich W« di « Araunss -Stze« «4 - 54 s
2 und Danchgrötze » SL—SS. :
1 Durschengrötzen SS—43 find 18 °/, billiger.

l ^ kkaöenhsfsn ous Zeug, Leder, Samtkord , Hcilbftich in ailet? Vlößen
und vielen Preislagen.

Bs«l MWe MUU

»

O 1s ^ n s von XIslüsrLl ok ks  1 v r

tt s r V s 6 V 1 n t . s r slnü alnxstzroLksn^

^ov dirvs um Ssslevilsuntz wslnss I-sxsrs

ovns ijsäsn XsukrvsnC.

Lin Irlslnsr rsll üsr xroüsn ^nsvsvl Isi

ln mslnvm 88t >sllu nK vr'smn käsrlLt. sdrsLs 46 sirr

Lovsn LSSvSill.

?/r11I . NLN6 » IuL . smlksrkr.  0 ^ L» V.

Cakvsr „Liederkranz"

Herbst-
Veranstaltung

am Sonntag , den 7 . Oktober 1928
von nachmittags '/»5 Nhr an
im Bad . Hof verbanden mit

Früchtebescherung a. d. Kinder
unserer Mitglieder.

Unserr Mitglieder m .Angehörigen wer-
denzNzahlrstcherTeilnahmceittgcladen.

Der Ausschuß.

Auf Samstag und Sonntag
lade Ich zu

me« Weis
und

ZMMOkN
sekundlichst ein.

Iriedrilh SrhM. Bad¬
straße

Auf Samstag und Sonntag
lade ich zu

WM Mll
und

ZMMzchek
ein.

AkWst GglreshLimer.
Wohn - oder
Landhaus

mit Gartenland , in oder
lbei Liebenzellz« kaufe«
Igesucht. Angebote unter

L. E. 233 an die tSesch.-St ds. Bl. erbeten.

Etwa 2V Zentner

. . Tafel-

Av/el
sc: zu kau n und bittet
! Angebu .-.

Bezirk üskeshavs
»8l » .

Verloren
ging ausd . Wegeo . Stamm¬
heim über» Schlittenbachtal
nach Calw eine

ImemmdaM -r
Der ehrlicheFindrr wird ge-
betrn, dleselbe gegen gute
Belohnung abzugeben an

Karl Hennesarth
SchteistSle.

Bezirk Ealiv.
Das diesjöhrige

Wst -MWchai
verbunden mit

GrkMN-6-W«
der Bllme der Bezirks Sei«

UM den Wanderpokal
finden statt am

Samstag , den 6. Oktober 1828,
ab nachmittags 2 bis ö Uhry

Sonntag , den 7. Oktober 1S28»
ab 8 Uhr vorm, bis 8 Ahr nachm.;

Samstag , den 13. Oktober 1828,
ab nachmittags 2 bis ö Nhr;

Sonntag , de« 14. Oktober 1S28,
ab 3 Ahr vorm, bis 8 Nhr nachm.

Da » Grnppenpreisschieße « ist auf Sonntag»
den 14. Oktober 1928 festgesetzt.
Schöne wertvoSs Preise

stehen zur Versügung und find kommende Woche bet
Kamerad Rüuchle am Markt ausgestellt.

Die Bezirksleitung.

4L « Svoop
2 - ü 3 0 V 0K0

2 VM0HM
10 - u 10K000

I 2. 6 . 1?̂ 4A/1/c. 8

»orn
>vnd sonstig» gllir Lkg»

^ HSH»«r, Zächt»Nid,I,
Stillt U»s«r> t»

N>n«»Ina

i .ll 6 Llr
Lausend

eintresfend

- . 48 Psg
8'/. Rabatt.

Frisch
eingetroffe»
-uckeesüße

iSMlniMIt
!P>d - . 42 Pis

Goldgelb«

BUM«
>Pft>. »»ZllP,S.

»7 > R » b » „ .

I « Amrrlms
noch üuherst billig zu habe»

SUiDchr
bei

M 8 rber
am Markt.

Wir verkaufe«

ZPferde
sowie

Wagen
und Geschirre.
Mineralknllnnkn A . S.

Bsd Telnach.
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